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Diskussien 


Außerordentliche Mitgliederversammlung und Strategie des 
Clubs: 


tepublik n Ciubs bat 


ne Reihe ven Mitgliedern ges 
anläblich der im BULLE 
Erklärung des Vorstan 
eine außerordentl 


Die Mitgli 


1969 nach 
statlfin- 
stends nicht 
te den, 
Bestandsaufnahme 
ıischer Glubs als 


1e Reparlamenta 
ndern als Versuch 

der Arbeit und Strategie 
Teil der Außerparlanent, 


der Außer! sition,in umi- 
e ser sich deutli 
nach Oscern mehr und men= passiv verhaltenden Messe der 
Studenten, kennzeichnen auch die Probleme des Repub 


nischen Clubs. 


Das inde der Hassenspontane. der Vollversanmlungen und gefüllten 
AuciMex-Veransteltungen muhte van Yen Aktivgruppen, als es der Soli- 
derıtät mit den Justizoplern bedurfte, schmerzlich erfahren werden, Iso- 
liarung und Solideritätsverlust sind neben dem #iderspruch von zadi- 
kalen, verbalen Ansprüchen und der Schwierigkeit ihrer Verwirklichung 


unLe? anderem üreächlich verantwortlich für den aggressiven ser * 
Auseinahfersetzung in dor letzten Zeit. 
Das Problem der Mobilisierung, die Kalkulation der Provokation und ih- 5 


rer Vermittlung an die Basis können aber offensichtlich nicht abstrakt, 


sondern nur durch Praxis erfahren und erlernt. werden. 


So begir 


ität aus der negativen I;rfahrung über Massen- 
mohilisisrung die ad-hne-Gruppen und Besi.sgruppen Konsequenzen zu 
ziahen und ihre Arbeit gemeinsam zu diskutieren, um sie in cine Basis- 
strötegio einzuhringen, zunächst mit, dem bewußten Verzicht auf Massen- 
beris. 


Dex Popunlikanische Club, Zunächst gegründet mit dem bescheidenen Ziel 
kritischen Örfentlichkeit, die in den Institutionen nicht mehr 

stellt wirde, wär Jedoch nicht zufällig pelitisch außenparlamenta- 

en, strukturell offen und nicht parteimäßig konzipiert. In seine Grüne” 

gingen die Erfahrungen mil den autoritär strukturierten parlamen- 

tes \sienton Arbeiterparteien ein, die vorn h den Entpolitisierungs- 

uni Demoralisierungsprozeß an der Basis zu verantworten haben, ferner 

diı Erfahrungen wit einem Perläment, das nur noch die demokratisch 
Fassade lür Entscheidungsprozesse hergibt, die unkentrolliert zwi 

Wigtschaft und Exekutive fallen. 


ismus- 
sen 


In Bepuklikanischen Glub wurde nach Erscheinen der Parlament 
kritik an Johannes. De U Rena des-Derokratie) über.di 
'n Transformationsprozek diskutiert. Der crneuts Versucht 
atarisierung eines Teiles der Außerparlamentsrischen Öppe 
durch die neugegrüngete DKP in der Bundesrepublik, fällt nicht 
hinter die theoretischen Analysen Ind prüktischen Yrfantungen der 
zlamentarischen Bewegung zurück, sendern droht cuch uie prakti- 
einer basisbezogenen Strategle und die.ersten Ansatz 
einer auf Selbslorganisation der. Berufs- und Basisgruppen gründenden 
Organisation unter dem Mantel der, "Sammlung aller demikralischen Kröfte" 
aten geführte Polemik eines Teiles der Außer- 
Baslanenter chen Opposition gegen den "antiautoritären kleinhürgerli- 
chen Aneschismus" eriordert offensive politische Alseinandersetzung 
nerhalb der Außerparlamentarischen Opposition über ihre kür tra- 
le und eins negative wie positive Bestinnung ihrer Organisation. Die 
nden Freitagsverenstaltungen im-RC über Mitbestimmung, ‚Rätehewegung 
und die Parlamentarisierung lamentarischen Opposition (siehe 
auch Veranstaltungstalender) sind als vordiskussionen zunächst für die 


kenmende o.a. Mitgliederve rlung im Januar aaren: 


zu ersticken. Die seit Mon 


Neber der aktiven Beteiligung 'an_de 
auch die Bereitwilligkeit a 
der des U vorhanden Bein, 


iner syn- 
rn Ak 
tivgruppen zu unterstützen und, os oe möglich die Initiative berufs- 
orientierter Seibstorganisation zufzunehren, wie es die Architckten, 
ssistenten, die Kindergärtnorinnen, die Lehrer und Sozial- 
e die Journalisten bereits getan haben. Die Kritik an der 
ahellen poltk. schen Institutionen muß wie ia der 
sanischen Club 
Ak mehr von Varständen gemacht und von 
ert oder abgelehnt werden. 


Niitik sollte daher 
versarmlungen rati 


Die Beschränking des Warstai 
stett öffentlichen moli«: 
Zune, Tasormatien uad Aarcg 


seh iester Gzunpen- 


arbeit snllte als Versuch aines demokretiscneren Dusisbezoudaen Organise- 
osmodclls iaterpreliert werden. Als technischestilfe für den Vor- 
leren 


d, Weitere Gruppenziheit zu in 
den wir kitten, nöyschst bald a 


dient der Aeruf strageho- 
RTL au uns wumückzuschicken. 


Die aubesordentlich- ii Nessammlung wind 4äner nach alttaesung 
den Vorstands sie Altgabe haben, sine intensive Diskussion möglichst 
sansus üher eine verbindende Strategie zu entwickela und die 


zendung zwischen den passiven und aktiven Milgliedesn zu überwin- 


Seiveig ührler/Rainer Wethokam 


Die Lechrischen Finzelhsiten „ur Witgliederversammlurg lesen Sie 
hitte unten Punkt vd 5. BULLEITN 


A) 


ung ‚einos 


"pie Distission raclı den Aktılon vor dem Landgericht am A. Novenver 196A 
N nur his dahin bin ieh einig niit’ don Genassen vam Vorstand 
sles, daß die niskussion bisher gezeigt hat, deb men von einer 
prasishezngenenytherretischer Wiekuisston anstehenden Pröblene auf nach- 
trag ichen Reuntkestigungsgened& heruntergekommen Lot, daß die Kannand“ 
katzon züßschen den einzulnen Omunpen der Außerpan amentartschen Oppo- 
sition nicht Dar nicht fauktienlert, sondern daß einige kleine Gruppen 
überhaupt keinen West auf Kommunikation legen, was sie Jednch nicht deran 
hänsent, hachtsägliune Solisunissesung ver den Nschtintermlerten und Nicht- 
beftugten zu verlangen, dah sculieklich \tiautoritären lager unüber- 
senhar autpeiteres Gehehe sich breitmacht, und dab endlich Ansätze zu 
persönlicher Diffanierung sichtbar werden, die die Intelerenz weit über- 
Kptainen Itd derunristorischen Chagsstor Naben 


Auch sind vors: einine Schau 
wu etrellen.:Es w 2Ur Werte, 
schen Bet uptet, unsere Uesolls 
1945 .£%,. Gemalı gegun Demsonen 
haupfung, die sich histarlsen v 
und insbesondere in Frankreich 
Fasc.ıtsin.s Gewalt gegen Porgune 
19.099 Ceitabos umgehrscht, davan mehr als 

veriahren), dach die Nauhkriogsgeselischaften di 
terscheiden sien in ihten Strosturen, in denen undone 
wicklung angelagt ist, kaum vor der der Bundesrepub 


ungen sus der Vorstähdeorklätung richtig 
Sigung von Geweltannendung auen gegen Men- 
chaft wäre denökratischer, "hätte Man 
genande", Ta t, eine reins Zwsckba- 
derlegen läßt. 'n Ilalien, in Belgien 
sde unmittelbar nach der Belxeiung vom 
uenet (in Frankreich wurden rund 


06 ohne ordentliches Ge- 
ser L&äder un- 
aa 


ratische 


Es wird »eiten behauptet, es Gabe Anhaltspunkte dafür, "daß die 
wendung sah Gewalt cm 4. Noyelohen 196R bei vielen Arbeitern eher Sympa- 
tate als geschweige denn Furcht Und Schrecken! erregt habe 


de Sehaup- 
ftiiches Denken 
heiten zu mie- 
sind. 


sich das Gegetteil hahaupter., denn Für h 
ej,spiele, Ohgloich os für su2 wiesensch 
sich Berufshde überilüssig sein sulite, Klippschulakwei 
derhnlen, scheint der Hinweis venndter, dab Beispiele Keine hawei 


tens. "orößerer Sa. ran 
der eine sauber: unserer we 


zu rechnen war. 
Keren ist’ eine aus 
ist festzustellen, 
ee ten, von der bürger- 
lichen Gesellschaft und der patriarchalisch autoritäven Samilie g&- 
rägten zutage fördert, meines Wissens Aier zum arsten Hal 
ir die Linke präsentiert wird. Hier wird So2ial-Dar- 
ner... Öpportunismus des 
ort en E 
Für, den Erfalg der Aktion am Tegeler weg gibt es keinerlei Beweise, Es. 
existieren nicht einmal Hinweise darauf, dab - von den Beteiligten eb 
hen - eine Yermittlung. zwischen dem, was ver dem Land: Rt und 
erhaupt ‚stattgefunden hal, Welchen Grund 
© gibt os eigentlich, mit massiver Gewäl Tanwendung gegen Menschen ett 
erzwingen zu wollen, wofür Liberale ‘ohnehin sich eißsehzen, weil s 
‚immer noch als selhstverständlich ansehen? £ 5 


s ist hisr einmal festzuhalten, daß tast alles, was die Aukerparla- 
a in den vergangenen zwei Jahren Unternennen hat, 
t Ausnahme lex ee an den, ini . 


ae Segen, von dere Zwar wiederhebt arnet Hattdie Rh 
ter der siof jedoch yerade die, denen 'sie eröffnet worden, 
‚ sölut nichts vorstellen können. Solange man unentwegt van &1assankempk, 
spricht, gleichzeitig jedoch den Unterschied zwischen. Studenten und 

ihren Lebensbedingungen und Inleressen und den Arl bzw 
a jigen ignoriert oder ihn hinwegeskamstiert, b ah nlent 
larüber zu wundern, das höchstens schnell sich werändernde Randgrunpen 
eteit sind, gelegentlich an Aktionen der ABO: teilzunehmen, Yon ein 
Zustimmung: der Masse zu den Vorstellungen der APü kann keine Rede sein, 
obgleich jeder Sozialist sich darüber klar sein müßte, des seine Zukunzt 
worstellungen ohne eine breite Beteiligung der Bevölkerung, & 
mung, versüssetzt, nicht verwirklicht werden können. s 


Übrigens dürfte feststehen, das wir uns mit Wegen und Möglichkei 
e vor der Anwendung ven Gewalt liegen, - wenn überhaupl - kaum se 
intensiv befaßt haben wie mit der nachträglichen Re ee von 
Gewaltanwendung. Dieses Problem aber wurde in der Erklärung des Vor- 
standes völlig abstrakt behandelt. Über Gewalt als ultime zati 
hier nicht zu reden, denn wir befinden uns weder in einer - sozial 
seheti - revblutisnären, noch in einer - persönlich gesehen 
situatien. ı a 
Endlich aber scheint es mir für die Linke unmöglich und unverantwort- \ 
‚Lich, sich so undifferenziert, wie das in der Erklärung das voretzi 
des. des Republikanischen Clubs geschehen ist, über > moralische Se 
te. des Gewaltproblems hinwegzusetzen. 2 


z Marianne Regensburger { 


Revolutisnäre Moral muß produziert werden - 
r RC-Bulletin ir. IV - 


Anmerkungen zur Gewaltdiskussion 


Der Genosse Brecht hat einmal 


agt: “Eine Aussage nder Darstellung 
ist dann eine Wahrheit, wenn s ne Voraussage gestattet, Bei die- 
ser Vorsusszge muß aber der Aussagende als Handeinder auftreten. Er 
mus auftreten els einer, der für des Zustandekommen des Vnrausdesäg- 
ten nötig ist. 


Eragen wir also danach, welche Vorausssgen die Kritiker von Solveig 
£hrler machen und wie sie =1s Handelnde auftreten, was zur Frage 
der Veränderung sagen. Denn wir hrauchen nicht irgendwelche Yorstel= 
lungen, sondern praktisch verwertbares Wissen 


Leider herichten die Kritiker zwar sehr vieles üher sich selhst,. sa- 
geh aber Wenig zur Sache. Zunächst einmal sind =lle ketrnfien: Sol- 
veig Ehrler hebe sie "oiffsmiert". Ihre bls& "abweichesden Meinungen! 
hätten solidarisch kritisiert werden sollen. Wie das, Zrege ich mich 
wenn die Flos "abweichende" Meinung auf dem Umweg über die öffantii- 
che Distanzierung bereits zur feindlichen Meinung geworden ist? Hat 
sich Schütz sn genz umsonst gefreut über den (zum x-ten Mei angekün- 
&igten) Differenzierungsprezes in der "APG"? Daß sich alla an hetrat- 
Zen fühlen, abgleich Solveig Ehrler sich doch k1 ar degen jene 
ausgesprochen hat, d der und durch die Öffentlichkeit" 
distanziert en (nachzulesen im FC-Bulletin III), ist selt- 
ssm genug. Seltsam ist auch, dal niemand auf dieses Problem der Distan- 
zie 
müs 


zung eingehen will, es sei denn mit der Fioskel, was man verstene 
lüsse man nicht unbedingt. rechtfertigen. 
Akerses wird noch seltesmerr da ist der Antes der Denenstration. 


einem Wl nur noch ein "Ehrengerichtsverfähren" ( nicht eina die © 
terzbedrahung von Horst Mahler und seiner aktucilen ung potentiel- 
2en Mandanten) und außerdem sind bisher ja-nur "sehr wei ige mit Ge- 
Zangn:s bestraft worden", wogegen "relativ häufig ... es auch zu Fre 
sprüchen" kommt (dies "unter uns gesagt"). Um ei Vorwirt gleich 
vorweg zu begeanens Solche Säle mus m: olieren, um 
verstehen; weil sie außerhalb ihres 'Zusammenhanges! wirken, 
318 Beruhigung durch sogenannten Kealismus. 


Helten wir fest, daß die keaktion zuf Solv. 
durch moralische Araumeı 
gen Ausnahmen} 


9 Ehrlerts Thesen richt 
ion abgesichert wird, soneert; (mit weni 
Realismus’ und Takt ix: Die ARD se 
Frankreich; rlangt ein revolutionäres Bewuß 
wisse Erkenntn: on man "auch am Schr tisch" gewinnen, 
Risiko von Verletzten "und in Zuk gar von Toten! 

sch falsch, eine Eskalation vos der APO-Sei- 


Has will uns dieser '!R 
revoiutionär und werde 
wir aber nicht, um als 

ie Verhältnisse revolutio 
Kritiker sage: 
um bestehende 
ayol). Ode 


1. Müssen 
inde zu reden, fragen, wi e werden 
und können wir dazu tun? Die 
zst, wenn wir "mächtig genug" sind, 
chtverhältnisse zumindest zu erschütterr, ist Gewalt 
ad: werde mehr über Gewait reden, wenn "die Pa- 
inen Massenstreik oder eine Grokdemanstrstson 
über hünderttausend Teilnehmern verhindern wollte"; Gerassen Kri- 
tiker, wie worden wir mächt:; \ussagen lassen offen, was 
Jhr tun wollt. Ihr molte t an die Wend, entmeder ne- 
n Gestelt kommender Toter od; iv in Gestelt kommender 


lizei kesspieisweise 


"einer, der wenigstens uns 
tziebe zu gehen (ich hätte gerne gehör 


noch heute Arbeiter geben 
daß sie zum Schutz der Hepublik 
pen-Staatsstreich zum Kampf aufgerufen 
werden.) R 5 Ü hr si 


zur Leerformel erstarrte Taktik 


ig geblieben ist daneben eine 


eren einziger Inhalt das "Bewußtsein, einer schinärenhsiteh "Bas: 

st. Daß die Bewegung gespalten sei, "bedarf ...nach den Diskus- 

 sionen der letzten Tage keiner Begründung". Frage: Was haben die. 
' ‚Kritiker getan, um die Spaltung zu verhinderh? 


 Argumentatiun verläuft nämlich im Kreise: 
‚oder das, (ygrhindert werden soll, wird zum Kriterium der }. 


Dabei wird von einem gemeinsamen Ziel, ausgegangen: den renvülkionärer 

5, Gewalt, "in fernen Tagen”. Zwischen der-Gegenwart und jener Zukunft 

stehen, aber "die besseren Waffen" der Polizeiirder gar der einzein 

olizist selbst: ihn in die Flucht zu schlagen, sei ein "bischen 

‚billig",.da dieser ("genau wie unsereiner") "arme Hund" einerseit 
vun mengelndem Intelligenzquotient, andererseits mit "h en 
Instrumenten" ausgestättet sei, denke man an Pflastersteine und Bau- 
schutt, r p Yen # 


 Revolütiönäre haben aber nicht a, 
die Pistolen (Maschinengewehre 
s 


die, "Märtyrer" oder die. 
In der Abwehr von "bloß psychischem" of- 
Affinität der Kritiker zu dem, was da ne- 
Aggression. wehrt men sich gegen 
so hat man selbst schwer an der eigerien verdrängten 
zu’leiden, man ht Angst. 4 en 


In nicht‘ mihverständen zu werden, die Angst hat ihr gutes, aker re), 
ives Recht. Demienigen, der da meinte, man 
einem Polizisten auch aus ‚nächstor Nähe einen Stein en den 
werfen, muß gesagt werden, das die. moralischen Ho: 2 
es üicht zu tun, ihren humanen Kern haben, den au 
 nicht-ungestraft aufgeben darf. Andererseits m 
' sieht, dab es 
wenn wir die 
\ setzen, zu überwinden. In der 
 Mernen Zukunft" bleiben ihm sonst nur die beiden Alternativen der 
2 2; S 


Verzweiflung: Resignation oder blinde dewalt- 


Denr der lundsmentale Fehler der Krikter ist, daß sie 


ade des, 
lischs ‚Problem revolutionärer Gewalt unterschätzen 


rar 


Moral ist nämlich als revolutionäre keine der. Gesinnung, schdern ist eine 
Frage des Könnens, siemis produzier werden, men muß sie 

m Kampf erst erlernen. Und nur der kollektive Kampf ist die Ebene, in 
der individuelle Aggressivität politische Dimension und strategische 
Ausrichtung erhalten kann. Anderenfalls verewigt man die "kultur@len" 
Leistungen der repressiven Gesellschaft, die jene der Möglichkeit nach 
zevolutionären Aggressionen in "sinnvoller" "Tätigkeit gebunden hat (2. 
Beispiel in konsequenten Denken, dem kein konsequentes Handeln 
entspricht). Um überhaupt zu lernen, wie revolutionäre Gewalt anvoll 
d.h. mit kalkuliertem Risiko angewandt werden kann, müssen die Aggres- 
sienen im Kampf ‘von ihrer entfremdeten Gewalt. des individuellen Terrors 
hefreit werden, Die Kritiker sind ja deswegen gegen die Roc 
sie die Revolutionierung entfremdeter Formen der Aggressivität 
möglich halten, sie stattdessen "kultivieren” wollen, damit 3 
ben sie zumindest theoretisch ihre eigene revolutionärs Substanz 


ich stimme den Thesen von Solvaig Ehrler und der Erklärung des RÖ-Vor- 
Standes zu, Ich gebe zu, daß die möglichen Wirkungen aut Teile der Ar- 
beiterschaft zunächst nicht mehr sind als begründete wer 
mutüngen, die zu einem Teil (was übrigens schon für die brennenden 
Springer-Autos galt) durch empirisches Material - wie men co schön i 
sagt - abgesichert sind. Demgegenüber haben die Kritiker bislang kein 
anderes Material vorzulegen als ihre persönlichen Ver 
mutungen, die sich mit dem Globalwort Basis tarnen. Mir scheint, die N 
Kritiker möchtenselbst ‚düe“Basts oder die Arbeiterschaft sein, die ? 
sie da zitieren, 

B 


hard Blanke 


Noch einmal: Demonstration und Gewalt 


Der Kommentar Solveig Bhrlers, die sich daran enschließende Diskussion 
“nie such die kritisierte Aktion vor dem Landgericht spiegeln die Theb- 

\2islasigkeit der verschiedenen Gruppen der Außerparlanenteriscien Oppo- 
Sition wider. Anstatt aus der Geschichte der sozialistisch-marxisti- 
schen Bewegung endlich einmal zu lernen, werden genau die gleichen Feh- 
der wiederholt, an denen diese stets gescheitert ist: Richtungskämpfe, 
Diffam;erung anderer Gruppen, Dogmatismus und fehlende "innerverband« 
liche" Demokratie, Anspruch auf die "Führungsrolle". Das trifft im all- 
gemeinen auf die SDS-teach-ins genauso zu wie-auf die Erklärungen den 
Sich meistens nicht daran beteiligenden APO-Gruppen, die wahrscheinlich 
ohne Innerverbandliche Diskussion von irgendwelchen Vorständen abgegeben 
werden - zum Beispiel auf den SHB oder, ‚sofern man diese Pertei nach 
zur APO rechnet, auch auf die SED-West. 


Die APC hatte bei ihren Demonstrationen und Aktionen eine B. 
(ächt diese o.e. Fehler nach nicht oder noch/in diesem Maße gemacht wurden 
und alle APÖ-Gruppen en der Vorbereitung und Durchführung diess=' Kund- 
gehungen und Podiumsdiskussionen beteiligt waren. Anstatt die schüler 
und Studenten, die in diesen letzten zwei Jehren wohl mehr errei 
ben als Sie DFU und die KPD in den letzten zwenzig Jahren, nun Fehler 
und Vessäumnisse sufarbeiten und gemeinsam mit allen Sozislisten der 


en ee elg an- Protestde: 
junger Arbeiter wegen Tragens von 
‚gerichtlichen Verfahren gegen S 
che Mandat besnspruchen. Zu. kritiseren ist 

Stische Gruppen zunehmend die Aktionen : 

3 ‚end des 4. November im 

hen Sieg" sprechen, weil es ihnen gelungen waz, 
gegen die Rolizei durchzusetzen. Bedenken 


id Schülergrupp, ist aber falsch; 
Kampfdemonstrationen: zu un 
müssen solche 
-Histen Christien Semler, 
riauf der Straße zu verteilen 


So sagte “der SDs 
DB er k 


ind ein Produkt der spätka; italist 
’rdnung. Mon muß mit Ihnen gemeinsam das ansrchisti 


zung mit Br 
Formulieren 


een 
t werden sollten, denn nur die Einhe. 
Praxis ist’die Garantie dafür, das möglichs 


Ar: as im RC und So in einigen. anderen Organisationen und ‚Gruppen 
E 0 oft die Ansicht zu hören ist, deß nichts erreicht wurd 3 
dert Man us2. nur darauf hinweisen, daß nicht nur in einer Reil 
nter- anderem in Bayern (man lese das Hzushatier 
), Hessen und Schleswig-Holstein (man. 


Fe 


Parteistatutsund die "Hahlplattform" Steifens), viele Ortszusschüsse 
der SPD und seit einiger Zeit sehr starke Gruppen der Jungsozlalisten 
und Falken sich wieder suf Marx besinnen, sondern such neben den Be- 
zirksorganisationen einzelner Fachgewerkschaften, die eberfalls Mat 
bekommen haben und konsequent sozialistische Politik machen wollen, vor 
ellem aber in den Jugendorgsnisationen, wie die "Naturfreunde ", dem 
"Bund. deutscl Pfadfinder", der Evangelischen Jugond und selbst hei 
den Ketholischen Pfedfindern ein starker Linksruck zu verzeichnen ist 
Und des wäre kaum ohne die Schüler- und Studentendsmonstr=tienen ndg- 
lich gewesen, Aufgrund des rein defensiven Charakters der bisherigen 
 Demofstrationen wurden die Brutalität der Polizei und damit des Sy- 
stems der Öffentlichkeit vermittelt und nur desheib saliderisierten 
sieh. zehllase Jugendliche mit der APO. Und genau das war rur möglich 
Weil die liberale Presse relativ objektiv berichtet hat. ch nielne 

deh die APO nur dann eine Chance hat, solenge sich die Währungskrise 
nicht zu einer akuten Wirtschaftskrise ausgeweitet hat, wehn sie diese 
defensive Taktik weiter anwendet. Da vom RC noch keine nerkenswerten 
Demanstrationen und Aktionen ausgegengen sind, sollte. hier die then- 
zetische Arheit geleistet werden unter Einbeziehung ellst &ruppen 

die an einer Mitarbeit an der Winterkempagne, d angestrengter 
Arbeit zumindest in Ansätzen dieses neue Konzept erarbeiten könnte, 
wirklich ernsthaft interessiert ‚sind. Ohne die Finrichtüne weiterer 
naryistischer Seminare für interessierte Jugendliche, die den Anschlub 
an die ideolvgisch fundierten Gruppen erst herstellen wollen, 
‚diese Winterksmpagne zu keinem Ergebnis führen, denn die wich, 
Zielgruppe, die für dıe APO nach wie vor ansprechhar ist, ist und 
bleibt die-gugends - er, - se 


Peter van Spall 


je der Westberliner Verständigungshilfe (CFD} und des 
@ises christlicher Helfer der APO Westberlins zur D 
sussion über die Fragen der Gewalt und Gewaltanwendung aniäßlich der 
Demonstration vom 4. November 1968 vor dem Landgericht sm Tegeier Weg 


1. Zur Forn der Auseiäandersetzung 


Abgesehen von =llen inhaltlichen Beurteilungen von Thesrie, und Parxis 
nilitenter Demonstrationen" sei dsrauf hingewiesen, doß erstes Ge- 
bat aller AB: Solidarität zu sein hat. Deshalb 
dürfen Kritiken keinesfalls in Form äußerer "Distanzie-ungen"Lekannt- 
gegeben werden, bevor interne APQ-Beratungen stattfanden, wie =& 
“diesmel mehrfäch geschehen ist. Noch bederklicher wird Mangel an 
APO-Solidarität, wenn er außer zu vorschneller "persönlicher Ne- 
urteilungsve: ing zur Schaffung störender oder spal-ender Fak- 
wren und demit möglicherweise irreversibler vollendete: Tat 
führt. Wer erklärt 
Steinhagel zerbrochen, nimmt damit verbal ein Er. 
dessen Gültigkeit erst in gemeinsamer APO-Diskussion zu‘ prüfen 
wäre. - Unsere Kritik an entsprechenden vorschnellen Yeral!gen 
‚Rerungen, die im Gründe mindestens zum Teil ei 
tisierten Aktion des 4. November selbst enthalten, n 
Usurpatorische Moment. eines isoliert handelnden hekti. "aktionis- 
mus', verbindet sich mit dem Vorschlag andie "Täter" d . Kay 
Ger und ihre an die Öffentlichkeit Yetretenen vorschneilen Kriti- 
ker sus den Reihen der AP, sich gegenset zu gewäh- 
ren und auf d ie sic scit 


dem 2, Juri 1967 b 
und deol 


ieder unter Acspektierung historischer ee; 


ungen. 2llor beteiligten Gruppen und 
nden und yon Sail zu Fall yemeinsan Zürsein 
westheriin zu hendeln, d«h. auch, bei wich- 

a gemeitsem in’ der Ötfentli Dkeit „auf zubreten. Es wäre 
Jetzt © der A 


lien-progress 
Anläs 


5 "houen Bündnt verbal Zusenmenzud Klertesen, De: 
<pilz würde sy von dem b 
hkeitsa auf das lishment erwartet werden, sbensawenig ver- 


schenen nie alle die Grupp:n in der Geschichte der d 
Ewanzipat.ions- und Fortschritts) 


okratischen 
segungen, die ihre Wirksamkeit” 
durch Anpassung en des abgelchnte Bestehende, d.h, auf Kosten der 
Soljdarität mit der Gesentheit der jeweiligen Oppositionsb 
zu echöben 'sersuchten, - E 
Die ashe Zukunk unserer von oben her zunehmend verunsicherter Stadt 
Westserlin gebiotst jetzt, gemeihsar gegen des Stattfinden eines 
bundssdeutscheii Staatscktss zus Westberlirer Roden Stollung 
Sen, her statt dessen um "Past sverbesserungen" partikulärer 
Gruppen innerhalb bonüht Est, vereäumt oder mibschter eine 
der Aeuplaufg estberlins, nämlich Vorsussetzungen zu 
schalten für einen -Status der Stadt, der Hie Newältigung der 
Vergsngenheiten von 1933 - 45 und vön 1948 - 68 (Kalter Xrieg, Anti- 
kommurismue) endlich-praktisch in Angr shmen ermöglich 
würde. 


Zum Tahalt der aussinande 


Den bürgerlichen Smanzipeti 
ee 1NAS/ SD: wan dd Torder san. nich Benckazen 
sicrung aller xenstitutionellen Sewalten noch selbsev A 
Neben den legislativen. um Auch “ 
die exsautivs, darunter die nilitäris nn allgemeiner Yolks- 
bewasfüng denakrat ie Tatsache, daß die Schweizer Wehrpilich- 
tigen ihre Waffen zu Heuss habeıs und aufbewahren, ist davon noch ein 
rite n2. Nach praktischer ung der wenigsten im An- : 
satz demokrstisch gemelnten pr. schen Landwehr duxch Bismarck und, 
Koon, nach dem Sieg won " DR" über die Dem 1 
dem Komprenis von 1886/71, :udal-büroxratisc 
= die oxekattvo, AnpDpsundere polizeiliche und melsuakt che 
Gewelt, dem liberalen und kaum.noch demakratischen Bürgertum aber 
nur. die Wirtschaft, die Börse und die orste Hälfte der erzielten 
Profit ich, genöhäte sich däg deutsche Wolk such in s 
greusiv en so weit an di aung der Gesellschaft, 
ger der Gewall und Inhaber der gesetzlich definierten & 
da geradezu aosmekiven Verinneris icnungszustand 


Diesen Zustand will jetzt die Theorie der absoluten, aprierischen 
Gewsltlosigkeit ideolngisieren und im Zustand rerlekticrter 
ver Bejskung indiviguell wie geselischaftlich verankern; 
"aber läßt sie außer Beschtung, daß der Abonnementsetstus der Sewalt- } 
nes Partners den repressiven und mit Gewaltnitteln 


walrschten ausgestatteten herrschenden Sezielpartner zu Leicht- 


fertigkeit und Mangel an Besennenheit verleiten kann und M 

ch verleiten wird. Est nur symbolische Risiko eigen 
A ua wi rd gie Spitzen des Establz 
e situation und anderen Li 


stens & 
E'Ge- 
‚ments zu Besonnenheit, 
Thprozessen anregen, die 


‚igung des bish, x unterdrückten Sozi 
a £ 
rer. bedeuten. 
sigkeit ist darum et 
stlegung auf permanents "Mlite 
den bestchendeh I 


\- und Stop-Funktion einen 
insbesondere £riedensfördernden Gesantakzent. 


N gen 
en das; dakıe 
se vor und nach den genannten haten 
 Zügehörigkeit zum Warschauer Pakt ein 
Verwalt: 3: und Polizeiapparates des Senats we rd 
ScHhRırTwWei 
GEWALTEN. 


Fast alle Beiträge zum Artikel von Solveig Ehri. 
Esklärung Naben E ingel, die mir entsch 
E kutiert wirdrond 


den die | 
im. SPIEGEL, in:der ZEIT oder .ahders: 
woht diese Be ichte zum, Teil ganz ben falsche 


"selhst. sngewandt, a Ähnlich nn. a vers 
dez Denonstrelion überhewertelz . e 


a ernsthaft die Motive der Demon nude, 
hnet unter diesen wirklich nicht günstigen erhält, 
Walt. änzuwenden. : . 


sowonl und ZEIT als an 4a TnGESsp 
ven Bs7. und’ yore NOST ganz zu schweige 
Serhaupt - was ich schz stark ee 
lich nicht. 1.000 Demonstranten beim "Dure 


Doppe!stockbus mußte dann auch der LKW ı 
erst in.diesen Augenbl. i 
Konfrontation | m t der Polizei, 


zei nn &twas zurück, Tränen! 
"(nicht auf die Polizei! 
- "von den Demonstranten her betrachtet - rechte Seitenstral! 
and hatte bis dahin Gelegenheit gehabt, ihn zu stürmen. Ve 
zelt wurden PKWs auf die Straße gestellt; Sartsr aber, ein 
Ara von "Barrikaden" zu schreib: e 


tele verli Kr Man ng: die in a Mir 
berittene Polizei trug sehr stark dazu bei. Ger. ide sie = eb 
'am Merendorffplatz viele wieder zu Steinen greifen rt 
\ ich sufgebrochene Gehwege sehen können, Hier verschärfte 
Situation aber auch erst so, daB bewußt auf Polisisten 
" Während sehr viele vorher dagegen waren, führte der 


Y 
E sst habe eine Demonstrantin zusammengeritt: “ ‚bei, vielen" Be 
w 5 


By somit die "eacter zumindest der ersten 40 M D=mit aber ‚aucl 
der verbreiteten Ansicht, die »Beschlüsse" der. TÜR ti 
November seien für den 4. irgendwie verbindlich ge 
halte"auch das für falsch. Viele Demonstranten 
TU gewesen. Die meisten waren sich zudem da 
Landgericht wohl kaum gestürmt werden könnte, und wollten led 
davor demonstrieren. Von einer festen "Kampfgruppe", die roch 
"agitiert hätte, keine Spur; ein Flugblatt gab lediglich FR we 
Ärzte, den Ermittlungsäusschuß in der "U und Fan das verh 
ach,einer Festnahme. Auffällig war fur ein Satz, der vom "F: 
‚sieren" abriet. h 
Auch während der Nemonstration: niemand, der "Stimmung" © 
‚schen gar nicht-während des. Angriffs der Polizei. Viele. v 
anfangs "ganz vorn" gewesen waren, gingen völlig durchnäß Hac 
‚Stunde nach Hause, und erst dann hatten die Übrigen, durch Hin 
‚nende verstärkt, gelernt, daß die Polizei vor Steinen ebeı, 
Angst hatte wie wir vor Reitern und samerkasppelä ERE 


st, daß Wilfried Gttschalch mit s 
Ge bestimmenden 


Bibateı den bEraeniebzken, "eingangs genannten Punkte 


„sein en Sri N der Demonstranten. 


gedacht, Steine zu benutzen - denn die Möglichkeit, sie zu "besorgen" 
war eben schon =m Anfang gegeben, als wiederholt LKiis Steinen über 
ierendorffplet2 an uns vorbeifuhren. Es wäre sehr leicht gewesen, 
2u stoppen - wenn wir überhaupt gewollt hätten. 


m Ansatz also war die Demonstration friedlich; der Uhergang von 
d A zunehnienden jerfen Elazelner und kleiner Grüppchen auf 
Werfen auf (vor allem berittene] Polizisten 
wer fliebehd und eft rückläufig. Zur Harte gegen Ende der Konfronta- 
ian hat die Polizei ebenso beigetragen wie die Demonstzanten, das 
: von einen bestimmten Augenblick an wer die b ations- 
tuation aegeben - und auch die Schuld daran, da 
sucht“, ist sehr gleichmäßig auf beide "Partei 
nicht ohnehin fragen will,werum die Polizei die wenigen 
monstranten sich Nicht vor dem Gericht hat "tatlaufen" lassen 
dera sefort, ungewohnt unvermittelt Wasserwerfer einsetzte. Ich | 
ie "Uneinnehmbarkeit" des Gebäudes sehr schnell al 
Durch die a Berichte wird ‚Polizei 


Nnch a den Motiven der Demonstranten: b; cha 
wer des Fehlen der sogenannten "Spitzen" der APO - vorher, bei der De 
 monstratien und nachhe: en war ‚ga eine a Pelemisch 


geh, die 
Diejenigen, die im a AudiMax si ch ihre ee als hack- 
ground zu den. N der. spateren Distanzierer losjubeln sollen. Mit 
einem Wort die stüden = Es h 


sen es auch. Kadritzke ı 


uation auch entsprechend 
szakteristisch ist vielmehr, daß einen Augenblick Jeng » 
diejenigen, die exomplarisch die spezielle Repression inn; 


halb der 
RO, erfahren hatten, Einfluß ausüben konnten: die Komhunarden. ‚Ebenso 

: Entstehen des "Aktionsrats zur Befreiung der Frauen" scheint 

m ein Anzeichen dafür zu sein, daB sich ein neues Yer- 
t-Bestimmung" herausbildet, und die näc E 
r mehr deren nächste Versuche einer Artikula 


tändnis vu 
ist, daß kei 


lenken nen. Die latente neue Radikalität hat denn auch bei den 
"alten" wie Buchholz und zum Teil Gollwitzer, Fabian und Gettschalch 
sein zü rtsgewandtes Wunschdenken ("Organisation! Nehmt Ricksicht 


uf die Massenbasis!"), bei den "Jungen" und "Neuen", 
"tären (SD8, R stand, Solveig Ehrler) teilweise einen w 
Wandten Zweckoptimismus wach werden lassen. 

On verra. 


Matthias Pfüller 


I». Eormales 


1. Der Clubyorstand handelte autoritär, als’er eine Stellungnahme 
den Aktionen vor dem Landgericht abgab, ohne vorher mit der 
Mitgliedschaft derüber zu diskutieren. Von der Notwondigkeit unye 
züglichen Handelns konnte keine Rede sein, denn die Steilungnah. 
me erschien erst zwei Wochen nach der Aktion. Die Verselbständi- 


2 ar 
9. von Vorständen, die wir 

ür undemokratische rganisation "verze: 
ischen C 17 


a durchaus beachtet word Dr permanente wi 
= 'nater Gründweisheiten trägt zur Lösung stzategis her P 
hits bei und wi Tekt 1edigl ‚ch arrogant. 


E ist logitin, wenn sie Argumänte zuspitzt. Polemik, di 
st Schlecht. Schlechte „Polemik unter Genossen 
‚ein dei chen eigener Unsicherheit, fa 
ein Herkmel der au! 
: ad personam eine ungerechtfertigte 
ssion, verschaffen will, E 


ie Forderung des Vorstandes aio Aktion \ a 
il des Klassenkampfes zu vermitteln, 
Ih a „hätte - zu erweisen, ob diese 


arlame, en 
einer sit asp? zu EL en 
ie Enaa Selbstkritik. er 
ai 


itte, nur weil diesecben stattgefunden hähe, so 1 & das 
ierung von’ Selbstkritik und auf strukturelle Verhinden 
'hleranalyse hinaus, 
Namen von Rationalität zu rechtfertigen ist. Wer 
ik - auch durch Verweis auf den Buhmann bürgerli. 
hindern will, #ällt in einen traditionellen Aute. 
in dem statt der Apparatschiks aktionistische Gruppen 
‚ endete Tatsachen die politische Richtung bestimmen. 


Auf. jene aber, die ex post Theorien (Rationalisterungen) 

Aeforn, ‚di 

Vorwirf, sic handelten aus Se reibtischperspektivo, in d 
" .denklicheren Sinne zurück, daß sie sich theoreti 

‚Sanmenhängo nur von der Hacht des Faktischen vor 


” 


«BR. Eee der - Aktion. wurde seitens des Clybvorsta indes im u 
äehen folgendes vorgetzagei 


ion deshalb ein For eehetiig Be 
erfolglos {Vorstand} . 
le Adeessien: unserer poiitischen Bemühungen. um 
die gkeit des Klassenkampfes (Arbeiter U. 
ert worden, daß es. eine Perspekti: 
hrer Situation gebe (sog. Lehrstück 
= Möglichkeit 


e 


2. Wer die Durchführung eines Planes schen als Erfolg wertet 


3. bie Voraussetzung eines’ Erfmgreichen Lehrstücks, wärei-erst «u 


azu 


l, Diese behsuptung müßte verständlich gemacht werden. Besteht das Trau- 


ma vom 2, Juni lediglich in der individuellen Erfahrung polizei- 
licher Gewalt oder nicht auch in der politischen Erfchrung eines 
Txempels repressiver Gesellschaft? Kann demnach die Beirelüng vom 
individuellen Trauma des 2. Juni schon etwas zur 3eseitigung der 
gesellscheftlichen Ursschen des 2. Juni beitragen? [et also die Er- 
f=hrung der Unterdrückung des Individuums schon bewältigt, wenn 

men einen Polizisten verletzt? Beweist nicht derienige, der sein 
Emanzipationsbedürfnis mit gelegentlichen Steinwürfen «der <nderen 
kurzfristigen Unternehmungen einlösen kann, das er nicht bereit ist, 
seine individual-psychologischen Probleme als gesellschaftliche zu 

zu erkennen, die nur durch gesellschaftliche Veränderungen zu lör 
sen, sind? So zynisch es wäre, die psychologischen probleme der APO- - 
Mitglieder und ihren Zusammenhang mit fehlenden politischen Fr£algs 
erlebnissen zu vergessen, so kurzsichtig und letztlich Rn 
wäre’ es allerdings, die mögliche psychotherapeutische Funktian: einer 
Demanstrat,on auf Kosten ihrer politisch-strategischen Funktion über“ 
zubewerten. 


‚ drückt 
sich im die Diskussion, ob der Plan selbst erfolgversprechend war, 
Ein derart kurzschließendes Erfolgskriterium erweist seine Ibsürdi- 
tät schon dadusch, da& lediglich die subjektiven Bemühungen der De- 
mongtrenten, nicht aber die zugegebene objektive Ertolglesiukeit 
der Aktion in die Rechnung eingeht. 


Untersuchen. Dem Publikum: Konnte nämlich durch die Aktion nicht be= 
wiesen werden, das die Polizei zu besiegen ist, sonder lediglich, 
ds8 die Polizei nicht gut genug »usgerüstet und: eingesetzt. wunde 
um zu verhindern, daß ihre eigene Verletztenliste größer war als 
die der Demonstranten. 


Gegen die Lehrstück-Theorie sprechen zunächst zwei Argumente: 


a) Der Klassenkampf in der BRD ist nicht deshalb so schwierig, weil 
"gie Arbeiter" Gewalt ablehnen,: sondern weil sie kein Bewußtsein 
um ihre Unterdrückung und Ausbeutung entwickeln können ur.d das- 
kalb auch nicht zum Kampf für eine sozialistische Gasellschaft 
wativiert sind. Jede Theorie von der bewußtssinsbildender. “ünktion 
von Aktionen (so insbesondere bei Rosa Luxemburg) geht davon 
aus, daß sezislistisches Bewußtscin durch Aktionen nicht begr: 
det werden kann, sondern sich in Aktionen auszuformen und zu sch 
fon hat. Eine Bewustwerdung über die Mittel des Kampfes (Möglich- 
keit der Gewalt) kann durch Aktionen nur dann vermittelt wer- 
den, wenh sie mit inhaltlicher Aufklärung über die eigene Situa- 
tion und die Notwendigkeit des Klassenkampfes zumindest 
hergeht. Wer davon ausgeht, ds& das Kreuz linker Pnlitik 
wußtlosigkeit der Massen ist, kann sich von einer vorschuellen 
Eskalatioh der Mittol linker Aktionen keine Lehr-Erfoige ver- 
sprechen. i 


b) wird der Erfolg im Exemplarischen gesehen, se müßte ein Lehr 
stück im Erlebnisbereich desjenigen stattfinden, der darıus ler- 
nen soil; oder zumindest einf Nachahmung des Ertolg&s deutlich 
ablesber neheiegen. Uns erscheint als äußerst unwahrscheinlich, 
daß diese wichtige Voraussetzung in den Aktionen vor dem Land- 


gericht gegeben war. 


Die Lehrstück-Taeorie liegt aber in diesem Falle schon deshälk..schiet 
weil, kein ursächlicher Zusammenhang zwischen Aktion und erfolgtem 
Freispruch gegeben war, (Im Gegenteil wußten viele Planungsstrate- 
gen schon vorher, daß höchstwahrscheinlich ein Freispruch erfolgen 
würde.) Gezinkte Lehrstücke sind aber schlechte Lehrstücke. 


©) Äußerst bedenklich erscheint die psychologisierende Aussege über 
die endlich gegebene Identifizierungsmöglichkeit mit den ‚stärkeren. 
Denonstranten. Hicr wird das Problem der Bssieverbreiterung von der 
methodischen zur inhaltlichen Fragestellung. Wenn wir die Abhängs- 
gen und Unterdrückten aktivieren wollen, so auf Grund “ihrer Ein- 
Sicht in die eigene Lage und nicht auf Grund ihrer Neigung auf. den 
Stärkeren zu setzen, die heute gerade eine Einschätzung ihrer Si- 
tustion verhindert. Eine sozialistische Strategie, die mit ständi- 

» gen Rückschlägen zu rechnen hat, kann nicht mit einer Mitläufer- 
schaft arbeiten, die ihr in den entscheidenden Phasen der scheinba- 
zen Schwäche gegenüber staatlicher Gewalt stets sbhanden kommen wird 
Gottschalchs Argument, wer handle, mache Fehler, könne Rückschläge 

‚ erleiden, ‚geht dann eben nicht mit dem Mitläufer-Kalkül zusammen. > 
Eine Politik, die gerade die Aufhebung der Herrschaft von Menschen 
über Menschen zum Ziel hat, muß sich sehr gut überlegen, ok sie 
Manipulatiye Solidarisierungs-Effekte der vom Vorstand gebilligten 
Art bei ihrer Mittelwahl zulassen kann. 


d) Der Vorstand wird nicht um eine Offenlegung seiner empirischen Er- 
kenntnisquellen herumkommen. Die "sehr vielen Anhaltspunkte", daß 
"viele Arbeiter" der Aktion mit Sympathie gegenüberstehen, sind für 
eine gründliche Diskussion äußerst wichtig, weil dann endlich auch 
die konterrevolutionäre Empirie-Feindlichkeit überwunden werden kann 
die zum Teil im entiautoritären Lager noch anzutreffen ist. Wichtig 
wäre insbesondere zu diskutieren, wie man in der Außerparlamentäri- i 
schen Oppesition zu verläßlichen Informationen darüber kommen kann, 
was an der Basis geschieht und welche Reaktionen unsere Aktiohen 
dort auslösen. 


112. Aus alledem ergeben sich mehrere Fragen an den Clubvorstand. ihre Be- 


antwortung könnte Zweifel darüber ausräumen, ob die im BULLETIN abge- 
druckten Stellungnahmen gründlich durchdacht waren, Denn zuch am Frei- „_/ 
tag, den 6. Dezember, sollte es nicht so sehr um die Stellungnahme von 


Leuten gehen, die vom Vorstand kurzerhand an den Rand der APO (und 
"darüberhinsus) geschoben werden, sondern um die Rechtfertigung des 


Vorstandes, dem die Beweislast für die Sinnfälligkeit seiner Aussagen 
von der Mitgliedschaft nicht abgenommen werden kann. 


ti. Sind Anlaß und Ziel der Aktion vor dem Landgericht für uns eine 
Rechtfertigung der offensiven Militanz oder gar des individuellen 

Terxörs? 

Sind Anlaß und Ziel der Aktion in der Weise ihrerDurchführung für 

die politischen Adressaten vermittelbar gewesen? Welche konkreten 

Anhaltspunkte hat der Vorstand für seine optimistische Einschätzung 

in dieser Hinsicht? 

3. Welchen Stellenwert hat cine Schlacht gegen die Polizei (konkret: 
verletzte oder tote Polizisten) im Hinblick auf die angestrente 
Lehrstück-Qualität und was trägt sie zur Veränderung der gesell- 

‚ sehöftlichen Verhältnisse bei? 


N 


Welche Argumente sprechen dagegen, 


4, das offensive Militanz und ihre Retionaläisierung führt zu 


3) Brutalisierung der APO-Methsden (individueller Terror, TU-Verah-' 


Sa 


staltung usw.), 


Sb) Bruteiisierung der "polizeilichen Behandlung der APO" und darit 
erhöhte "Schlegbarkeit" in wirklich klassenkänpferischen Situs- 
ilanen, 

©) zur Isolierung und Reduzierung der APO. 


Wir-möchten nicht verhehlen, daß wir die derzeitige Diskussinh zwar 

Für unverzichtbar, letztlich aber für zeitverschwenderisch halten, 

wenn sie oie gesamte Außerparlamentarische Opposition ven ihren =igent- 
lichen Proplemen’ ablenkt, und wenn nunmehr: gar formale Akt: äten 

wie Abwahl ins Haus stehen ‚sallten. 


Drirgerder und wichtiger ist es für uns, die Diskussion darüber zu in- 
teneivieren, wie denn nie "offensive soziale Strategie" der AO ci- 
gentiich aussieht; wie es um nie Basiserbeit steht; welche Kampagnen 
möglich sind; was aus Kem Kuratorium für demokratische Öffentlichkeit 
und aus der "Konterrevolutinnskampagne" geworden ist; hestehen neen 
ine, Gegeninstitutinken zu, schaffen; wie sieht es an der uniyarsi- 


tären Bas/s aus? Usw. 


Dies sind Fragen, die zu_ einer nicht-resignativen Strategie-Diskussien 
beitragen innen und die weit über eine mögliche Kritik am Olubvorstand 
hinsuszielen. Allerdings müßten wir in einer solchen Diskussion zuch 
über die Fetischisierung äußerlicher Erfolgskriterien 'hinausgelängen 
ud die Angst. vor einem möglichen Rückschlag endlich dadurch bewälti- 
gen, daß wir die Kriterien von Rückschlag und Erfolg neu zu definie- 
ten versuchen. R ‘ 


f * INi@Kadritzke /iK: Nevermann 


ir verweisen in diesem Zusammenhang auf die Freitagsdiskussiön am m 
6. Dezerber 1968, 20 Uhr, 


Wir dokumentieren im nachstehenden die bisher nicht verö 

und au? der Demonstration am 9. November 1968 akustisch schlecht 
vermittelte Rede von Bernd Rabehl, die uns wegen der expliciten Aus- 
einandersetzung mit der Landgerichtsaktion besönders bedeutend er- 
scheints 


# a. 


Die rotwendige Auseinandersetzung innerhalb der politischen "53 
Zungsbewegung" Außerparlamentarische Opposition wird nicht aur ge- 
führt zwischen antiautoritären Anarchisten und politisch bewulten Adr 
dikaldemokraten, sondern ‘vor allem auch über die sozialistischen Prinzi- 
pien des Klassenkampfes. Der Existenzialismus der Antizutoritären Kann 
Vielleicht den Rewußtwerdungsprozeß in der "Sammlungsbswegune" für eine 
längare"Zeit "blockieren", fest steht jedoch, daß cr durch die ver- 
schiedenen Formen seiner Revolte auch die sozialistischen Frinzipien.des 
Klasserikempfes geprägt hat, Die Gefahr der Entpolitiskrüng und der 
Denaraälisierung droht von der Seite des konservativen Sozialismus, 

der in Seiner Parolen und in’ seiner Taktik die bürgerliche Gesell- 
Schaft reproduziert und für den die Strategie nur noch durch revolu- 


Tiändre Pnrasen bestimmt wird. Nicht die antisutagitären Milglieder 
des 58 .enihz 
taten zuf den Leuts, die 


auf’ d 
ses schmöre 
Wolksfıont der "£ricdliebenden Kräfte" dis 
auf die "Li 
Sbre unermüdliche Aufklärung in dieser Gesellschaft durchset: = 
nieht nur Tllusionisten und Gesundbeter, sandern gleichzeitig Abenteu- 
Der, weil sie We Vorbereitung Auf Klassenauseinangerastzunges duren 


Predigten, verhindern und 
änabmen des mens 


Regierung und Bnurgeoisie - der 
überreden; statt t. 
- demütige Unterwerfung und da a ndnis, 
die Strafe verdient. Alle historisch not et Köntli 


einig. 
ehts mit dem Klassenkampf n Proletarist und B 
Auf dem Papier erkennt man ihn weil man ihn doch ni. 
'n, in der Praxis aber a er vertuscnt, verwaschen, 
a cher Es sind dieselben Leute, die unter dem $ 2 
zastloser Geschäftigkeit nicht nur selbst nichts tun, sendern auch 
zu hindern suchen, de5 überhaupt etwas geschieht als - schwatzen.. 
dieselben Leute, die nie Reaktion sehen und dann ganz. er staunt sind, 
h enölich in einer Sackgasse zu finden, wo, weder Widerstand nach 
1 ist; dieselben Leute, die die Geschichte in 
ngen Spiesbürgerhorizont bannen wollen und über die die, Gase 
te jedesmal zur Tagesordnung übergeht. 
(Marx, Engels an Bebel, Liebknecht, Bracke u.a., Londo 373, 
ae etber, in MARX/ENGELS, usa. Schriften, Band ın S 
“> 


"Die "Marxisten” im volkstümlichen Aufzug von Spiritunsenhändl 
Rieses Zitat von den beiden Alten beseite schieben 
sind 90 Jahre vergangen inzwischen. Nach den Ereignissen nereich, "n 
© XPF als die Wach- und Schlieägesellschaft des Gaullismus ‚sion 
hrte, sollten alle revolution: 


£ dessTnpEE sten gehe weil dieser ein ent- 
a Ördnungsfaktor für die Klassengesellschaft innerh, 
stischer Gruppierungen ist. 


APO durch ‘nie militante Demonstratian vor dem Landgericht, 
inttenburg ver der Spaltung? War die Schlacht mit den P. 
e angemessene Form von Gegengewalt. der Demanstrante: 
Ihe "Kurzschluähandlung", Ausdruck einer abehteuerl! ir 
en" Sckte, die die wirklichen NMachtverhälnisse nicht mehr 
itzen kann ünd dem Gleuben verfallen ist, die "Machtir 
lan, act durch die anarchistische Propagands der Tat 
. Situation Westberlin und in der Bundesrepublik 9: 
a edeutet s -i iter den studenti 
"Al £ ä er Derons 
zlernen, um dann zum Widerstand in den Retricben 
{stische Herrschaftestruktur zu schreiten? 
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in sinem Monent, wo die Opposition sich nicht konselidiert habe 
eher zerstritten sei, mit den verschiedenen Mitteln der Gewalt diese 
Opposition zu Liquidieren. In diesem Vorwurf ist allerdings enthal- 
wen, daß, die Strukturen dieeir Gesellschaft auf Gewalt zufgebauft 
sind, daß Staatsapparat, menipulierte Öffentlichkeit, die, Unterieh- 
merverbände, Pnlizei und Justiz zu jeder Gelegenheit versucht haben, 
die Opposition mit Gewalt zur Haison zu bringen. 


biese Solidaritätskundgebung mit dem Befreiungskampf «les: vietnane- 
gischen Volkes, die zudem am 50, Jahrestag der gescheiterten soziali- 
tischen Nevolution in Deutschland stattfindet, verlangt auf 
imperialistiechen Aktionen der Vetgangenhest einzugehen, worei wir #5 
uns an dieser Stelle verkneiden müssen, auf das damalige Verhalten 
der Kritiker der Montegsdemenstration einzugehen, die auch die aueri- 
Konischen Frischoior am Amerikahaus tür linkes Abenteurertum hlolte 
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den, 
petel 
einen 
lisiert si 
gegen den übermächtigen Machtapparat des Staates nichts auszurichten 
Sel..ner ethische Pazifremus, der sich überhaupt um Gesellschaftsähs- 
sen nicht mehr kümmert und die anderen Apostel der Gewaltlosigkeit 
aiesen kapitalistischen System der Gewalt, bringen schr wicl 
auf, ‚um.die Realität nicht zu sehen. Ihre Sprache ist d.e 
der Iräumer aus Resignation, sie begnügen sich mit de di- 
viduelzen novalte, um sich tatsächlich mit der brutalen Wink 
sbrufinaen, ihr Humsnismus steht in keiner Verbindung zu dieser moho- 
 polkacitalistischen Gesellschaft, sein höchster Ausdrück ist deshalb 
die Schuatzhaftigkeit. 

Die Yırtnam-Demonstrationen seit 1966, die sich gegen dic Auflagen 

E lizei suflehnten und damit gegen die Fermalien dieser Denokrs- 
onten an Hand der Reaktionen des Staalsapparates die Gewalt“ 

itköpitalistischen Systems entlarven, Die zal 

= demonstrierte ihren brutalen Charakter, "ine 
Itnisse ent}arvte und 
eind-Schemas ze 


ung die St 
Opposition, die die bestehenden Herrschaftsver! 
zugleich die Idylle des vorherrschenden Ireund 


its, 
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zerstörte nicht nur das Selbstverständnis dieser autoritären Gesell- 
schaft, sie stellte diese ganze Gesellschaft in Frage. Die Polizei- 
stretegie und die Maßnahmen der Justiz orientierten sich an der Ab- 
Sicht, diese Opposition zu zerschlagen, denn sie war nicht "staats-_ 
srhöltend", wie die der Biedermänner, die bisher sich mit den Abend- . 
smoking "Opposition" geschmückt hatten, & 


$ die Aufklärung in der Aktion vor allem an den Universitäten Nes- 
sen mobtlisierte und der "harte Kern" nicht zerschlagen werden konnte, 
oleiohzeitig das Ausland aufmerksam wurde, ‘das nicht ohne Grund das 
Auskommen eines militanten deutschen Imperialismus befürchtet, vark- 
ierten der Stsatsapparat, die Parteien Und die Polizei ihre Taktik, 

sie geben sich"psychologisch". Aber die Charakterhasken der Lumpen- 
‚bürokretie, die Neubauer und Sickert, reagierten am schwerfalligsten, 
noch im Februar dieses Jahres wollten sie die Vietnam-Demenstration 
zusammenschlagen lassen, um den Untertanen in Berlin die Stärke des 
$taates zu beweisen. Das Kalkül der Polizeipsychologen rechtfertigto 
zurückhaltende Taktik damit, daß die Sammlungsbewegung APO, feiilte 
= direkte Konfrontation mit der "Autorität", den "Zusammenhalt" ver- 
ren würde und in ihre Bestandteile, in die Fraktion der pazifisten, 
. Gesundbeter, Konfusionisten, Spirituosenhändler, radikale Demokraten 
"Antiektoritäre und Sozielisten sich auflösen würde. Die Polizeistra- 
tegen. warteten auf den Moment, wo Sie dann den "harten Kern" z zschla 5 
gen konnten chne Komplikationen. 


EB Agitotion der Sozialisten in dieser "Sammlungsbewegung" BPO hat 
sich auf zwei Schwerpunkte zu konzentrieren, einmal das imperialisti- 
sche Herrschafts- und Machtsystem in den Metropolen zu entlarven. Das 
beinhaltet Kritik am bestehenden Parlamentarismus, damit keine Illu- 
sionen des "demokratischen Kampfes aller riedliebenden Kräfte" gegen & 
den wonepoikapitalistischen Staat entstehen können, wenn wer von E 
Kampf redet, muß auch über die Bedingungen dieses Kampfes sprechen. 


Zum anderen hat die Agitation der-Sozialisten das Ziel konkret aufzu- 
zeigen, deb die Zwangsmsknahmen des monopolkapitalistischen $ 
im Zusammenhang &tehen mit den Verwertüngsschwierigkeiten der 
listischen Produktion. Der Profit mub gesichert werden 
nahmen gesteuerter Vergeudung in den Lumpenbürokratien, in der Rüstung, ı 
in Raketenprogrammen, ‚durch Kolonialismus und Aggressionskriege und 
im Konsum, das heißt, es muß bewiesen werden, daß das spätkapitalist 
sche System dem technischen Fortschritt der potentiellen Befreiung 
der Menschheit von Hunger und Krieg, entgegengesetzt ist: 
Der Generalstreik: in Frankreich, die zunehmenden, wilden Streiks in 
Englaad, die Streikbewegung in Italien, der Widerstand der Arbeiter . r 
"und Studenten in Spanien, die Ereignisse in Mexiko, geben’ einen deut- : 
lichen Hinweis, daß wir uns gegenwärtig in ‘der Phase siner revalution 
zen Aufschwungperiode in Westeuropa befinden, die entscheidenden im- 
pulse erhält vom Befreiungskampf in Vietnam. Erst dieser weltweite 
Zusanments ng in Verbindung nit der konkreten Situation in Deutschland 
kann die Taktik der Außerparlamentarischen Opposition bestimmen... 
Parole der forcierten Gegengewalt:zu diesem Zeitpunkt würde idealis Fr 
chen;und abenteuerlichen Aktionen Vorschub leisten. Aber um zu ver- 
hindern, das. die Opposition in ihren pazifistischen Illusionen sich 
‘ den Ruhmestitel "staatserhaltend" erwirbt, müssen die Aktionen von den 
drei Ebenen der Politik bestimmt sein, die die Aktionen erst zu "nevo-. 
nären" machen. Die erste ist realpolitisch, sie nutzt die deno- 


kratiscne Verfassüng gegen den monopolkapitaistischen Staat und seine 
zen aus, sie versucht Reformen zu erlangen, vor allem en der Un 


‚sersität durenzusstzen, sie verunsichert den Apparat, mecht sien des- 


sea innere Gegensätze zu Nutze, bercitet den Boden für Aussinsnder- 
Setzungen, indessen dieser Apparät zugestehen muß, das er undennkra- 
tisch und adleritär ist. Durch diese Politik werden zukünftige las+ 
senkampagaen vorbereitet, Massensufklärung für den Sozialismus einge- 
leitet. Die andere Ebene der Politik ist die der Provokation und der 
gengewelt; erstarnte Formen der Stastshürokratie werden durch Fro- 
vworationen zu Hafdiungengezwungen und gleichzeitig würde zum Asiepiei 
such verdeuxlicht, da& die Opposition die Justiz =ls Klascaninstru- 
ment’ betracntet- und Widerstand leistet gegen den Inaividualterror 
dieses Apbarates. Zu den "Provokationen" gehören such die Vorberei- 
tungen von Streiks und anderen Abwehrmaßnahmen in anderen gasell- 
scheftlichen Bereichen, vor allem bei den Arbeitern. Diese Ebene 

der Politi« ist ausgerichtet auf die "Sprengung" des Systens,; sie ver- 
läbt den demorretischen Formalismus der Verfassung und wird neyolu= 

‚ orientiert sich aber an’den konkreten Bedingungen des Kampfes, 
ist =1s0 antiputschistisch. Die dritte Ebene der Folitik bezieht sich 
auf die Organisationstorm der Oppositinn selbst. Sie muß verhindern, 
daß thenretisch und praktisch die bürgerliche Gesellschaft in dieser 
Opposition widergespiegelt wird, daß autoritäre Strukturen neu ent- 
stehen, so das der Kampf dieser "bürgerlichen" Organisation letztlich 
die bürgerliche Scheiße nur noch reproduzieren kann. in den Rahmen 
dieser Politik gehören die Vermittlung von antiautoritärer Revolte 
und notwendigen zentralistischen Maßnahmen, um sich gegen den Poliz 
appazat etc. durchsetzen zu können, um überhaupt kontinulerliche Auf- 
klärungsarbeit ünd Kampagnen durchführen zu können. 


lässig, Kritik an der mangelnden Vorbereitung, an der schlechten Ko- 
Grdination, an den"putschistischen Ausfällen. Kritik zm "Revolutions- 
zituel" in den Veranstaltungen nach der Aktien, wo sich gerade der 
kürgerliche Typus von Veranstaltungen, von irrationalen Identifi- 
zierungen usw, darstellte. Jede Kritik muß aber davon ausgehen, daß 
der Justizapparat sich in der Offensive der individuellen Zermür- 
bung der Opposition befindet und daß dagegen Maßnahmen ergriffen Wer- 
den müssen, Widerstand geleistet werden muß. 


Diejenigen, die sich sofort distanzierten - ohne Diskussion, die- 
jehiger, die wie der EXTRA-DIENST Bildmaterial für die Polizei ver- 
B@Zertlichte und verleumderische Artikel drücke, diejenigen, die wie 
Sörneen vom SHB, diese Aktion als Gelegenheit nahmen, sich dem 
Stastsspparat anzubiedern, um den Differenzierungsproezß unter den 
Studenten, wovon Araven der SPD träumen, veranzutreiben, die- 
nigen, die wie der Gewaltlosenfetischist Blumen an die verletzten 
olizisten schickt, damit er das gut, honsrierte Prostituiertenbild 
voAa de2 "guten Oppesition" aufrechterhalten kann, beweisen, sie 
sn der Immälzung der Gesellschöft k hteresse haben, das jer- 
seits der Berrikade stehen, Bürger im Wolfspelz der Opposition. 


Lernen wir vom Vietcong, von der chinesischen und der kubanischen 


Bevoiution, dann werden wir siegen." 


Bernd Rabehl 


Nur in diesem Rahmen ist die Kritik an der Montagsdemonstration zu- 
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ta ten veranlaßt worden wär. Das erscheint gerade auch im Nach- 
kineir, nech diesem Abend, als ein Indir für ein gewisses Hau von 
Sntiremdung zwischen engagierter älterer und neuer Linken. weil bür- 
geriche Kultur heute insgesamt und ganz besondersdis deutsche Ge= 
s.biubto, chem Müllhaufen gleich, neigt. die junge Linke dazu, Siles 
zum eltern Slunder zu werfen und historisches Gedächtnis selner zur | 
Seasimontauität 2u erklären, um stattdessen jede kurzfristige Taktik 

s ?908 zur Universalstrategie aufzuschwellen. Darunter leidet aber 
. die Wermittlung, die von der anderen Seite aus möglich wäre. 


erste L2gendenzertrümmerung Huhns galt dem Bewuätseinsdärmer, für 

 Eoen ne@te die Novemberrevnlution die Geburtsstunde der parla- 

ischen Demokratio in, Deutschland ist. Die Parlamentarisieruhg 

unsches Reiches datiert in den Oktober zurück und ist en 

ekt von oben zu verdanken, dessen Kalkül zwar nieht. aufging, 
berechnet wars 

„ale Einheit der Nation vor dem eind" zu demonstrieren; 

Ye mögliche Revolution zu verhindern und N i 
93. effektiver fortzusetzen. 


r waren schon die Geschichten, die Soztaldemokraten und 
'orzschaftsbonzen, die ihr nationales Herz frisch entdeckt hatten, * 
rerd des Krieges \914/18 massenhaft ausheckten; - Transmission 
Umbildung der einst sozialistischen Kräfte in Faktoren der 
Systemerhal und -stabllisierung. Da wurde die "Durchstaetlichung 
Özon im Gefolge der Kriegswirtschaft als Siebenmeilenstie- 
schritt zum Sozialismus gefeiert; Gewerkschaftsführer und Snzlal- 
okraten wibterten Morgenluft, sich in den Staatsapparat hineinzur 
sentugg Flenung und Orga a 


.egendär ‚abe 


isation Wurden zu Synonymen für Sozlalis- 

aus, der zum Kriegssozialismus" avancierte; die Generalkomnission 

der Gewer«schaften, das oberste Gremium, biederte sich bei Unterneh- 
‚verbänden ati, un "konzertierte Aktion" zu machen. Die Gleichge- 

Aalteten weren so von ihrer neuen Rolle im bürokratischen Getriabe 

Zaseiiert, dal she die kriegewirtschaftlichen Modelle soger in den : 

Frieden hinüberretten wollten. 


= anschließenden Diskussion, die von der etwas akademischen 
ausging, ob die Novemberer>!#nissz , überhaupt den Namen einer 
} verdiene, gelang es nicht, den latenten Aktualitätskezug 
arheiten und in Strategeme zu Übersetzen. Immerhin wurde 
gan zwischen den Ergebnissen der Revolution und inrem tat- 
Charakter als einer Massenbewegung zu unterscheiden ist, 
© doamatische Schubkastenzuteilung: bürgerliche oder sh- 
„istische Revolution zurückzuweisen ist. 


Klaus Herrmann 


Wirtschafts- und gesellschartspolitisch® 
Ziele der sozialistischen Partelan Wost- 
Buropas 


(ng: Edusrd März 


1gapunkte, Ale in den lelzlen 20 Jahren zu eiher 
Skencinewisierung" Ver Arbeiterbewegung geführt haben, w 
zllar in zwei Faktoren schen: erstens ii dem relativ raschen Wirt“ 
sehaf=sautsehwung der kapitalistischen Länder auf der einen sawla 


vor 


‚chon in den Jahren nach der Wellwirtschaftekrise eind im 
Anstrumente entwickelt worden, die es gestatten, das 
insgesarit einigermaßen stabil zu halten, obwohl die Steuerung 
iner noch nach dem Profitintersse der Unternehner, d.h. 
sms privater Aneignung von: gesellschs Produzier,, 
o antagenistisch erfolgt. Die Arbeiterpsrtefen standen 
ich nicht automatisch einstellender Wirtschaftskrisen 


dügkeit, lanungsinstrumente zu antwigkeln, die - 
Experiokratie hinausliefen und zugleien der Kanipula- 
‚eidende 831 ; 


u gelten ni ohne d ae 
ischaftswachstums- entscheidende 


Kethnden-der Glob. uerung & 1a Schiller.oder Wilson, mit :, 
i und mit Preispoi st in einer wachstumsorientiorten. W } 
spolitik das Primat der Konzerne und marktbeherrschengen Unter: 
301 Mirtscheft nicht zu brechen, diese Konzerne ung 3 
‚mie. den wiemehr zu Daten für den Staat, di ne Politi, 
5 Immerhin jedoch ist das System der Manipulation nicht genz 
en Verschwendung, die es produziert, die Wachstuns- 
wichte, Ihflotionen, Struktur- und Be kun 
chen SE ene haben doch schon 
ker fundamentalistischen B ne Chence, die x 
titbe: Planung. 
g des gesellschsttlichen 


schen Fakten verursachte Politik der Arbeiterpar- 
sich dem Wachstumsfetisch anzupas 

warum jetzt e Rückbes 
objektiv n. Konstellati, 
ie akiritbe Eingri ice © 
die Frage offen, re Ausdehnung der best. Tenen. 
erklich von den Organisationen erörtert werden ka 
zu: ihrem Zus ‚dekommen nicht unerheblich beigetragen haben, pder 
an der Zeit ist , zum Zwecke dieser Veränderung eiam: 
he Organisationsformen der Arbeiterpolitik zu 
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ungen mußte das ursprüngliche Kon- 
heidener 'zugesähnitten erfuhr.es in 
cuauflage. 


“ dungen aus allen Institutinnen zur Konsolidierung der Auserparlementa- 


‚als. Konrei 


"esen. #5. sel.Aufgabe, die liberälen Leser zum Nachdenken zu zwingen 


Des Blatt soll - s6 Guggemos - nicht thcoretische Vorhut der enzielisti- 
schen Rewegung, .snndern ein Informationsdienst sein, welcher durch Wel- 


iS 


iscaen Opposition beiträgt. Der EXTRA-DIENST verstehe sich auserden 
Key der bürgerlichen Presse, die über Voroänge in geseli- 
berichte. 


schaf;lichen Rendzonen kaum nder nur verzerrt L 
T RA-BLENST werde zu 40 # von Linken, zu 40. & von Liberzien ge- 
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ung’ sie zu verunsichern, indem man zum Beispiel Protokolle über eine 
Sitzung des Bürgerkomitees bringe, oder über die Vorgänge in der 
Strafensielt Tegel berichte. Mit cieser Politik verbreitere der 
EXTRA-DIENST die sozielistische Basis 


guggoras arkennte einem Publixstionsorgan wie dem EXTRA-DIENST in eines 
Zeit, ih der Wachsen aber auch Wachstumsschwierigkeiten der Außerbar- 
lamenterischen Opposition unübersehbar sind, eine große Bedeutung zu. 
Die Diskussion setzte sich deshalb auch folgerichtig nit der Auf- 4 
gabe auseinander, die - immerhin das-einzige - Blatt der Außerparla 
mentarischen Opposition in Westberlin haben müßte. Es sollen an die- 
ser lle wesentliche kritische Anmerkungen vorgetragen. werden: 5 
Pluralistischer Journelismus ohne Tsilnahme an sozialistischer Praxis, 
und dies sei das Konzept des ED, führe zu einer notwendigen Entirun- 
dung zwischen Publiketionsorgan und Basis. 


Hinter dem wertneutrelen Begriff "Informationsdienst" verberge sich 
als politisches Konzept die Meinung, daß eine Verunsicherung des 
Establishments die politischen Verhältnisse zu verändern vermag. Aus 
diesem Grund erscheinen weniger Informatinnen aus den Basisgruppen; 
nichts von deren Schwierigkeiten bei der Vemittlung,won Ideen etc, 
Dies lesee den Verdacht aufkommen, das die Dezentralisierung der Be- 
wegung nicht in das politische Konzept: des ED hineinpssse, und daß 
desnalb bewußt neue politische Ansätze in der Außerparlamentarischen 
Opposition vernachlässigt würden. 


Die Tatsache, des der ED lediglich polemisch über die Aktisnen vor dem u 
Landgericht und überhaupt nicht über die Vistnam-Demonstration am 

9. Növember berichtet habe, lasse den Verdacht aufkommen, daß neue 
Strörungen il rhalb der sazialistischen Bewegung bzw. neue Demonstra- 
tinnsfornen durch Schweigen negiert werden sollen. 


Der ED richte sich zu sehr nach den Konsumentenbedürfnissen, er ver- 
zZichte bewußt auf Informationen aus der Basis, da die Leser größeres 
interesse an den Vorgängen in Establishment hätten. Damit aber hake 

der EL dasselbe gebrochene Verhältnis zur Information wie alle bür- 

gerlichen, d.h. kapitalistischen Zeitungen. 


äntschieden nahnen die Mitarbeiter des EXTRA-DIENSTES gegen die These 
der Basisgruppenfeindi-chkeit Stellung. Es seien lediglich Kammuni- 
kations: einseitige Berichterstattung verantwsrtlich zu 
tisnsdienst sei überfordert, die theoretische 
Neuorientierung der APQ in der lotzten Zeit zu verarbeiten 
habe mar eine Beurteilung der Ereignisse am. Tegejer Weg vorläu 
vermieden. ” SER w22 5 & 
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NSTES zwar subjektiv be- 
Informstionspolitic zu be- 
Heben, dab aber das Verständnis von Politik bei den meisten Redaxteu- 
zen es Susschliest, im FD einen aktiv mitwirkenden Tcii der ss2ialist:- 
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"Ihr nicht it der MORGENPOST und an den Litfes 
d Tempelhof. zum 21. November in 
Hempelhof zu einem Öffentlichen Diskussionsabend mil Klaus Sch 
"hatte? Da wird in den Glubräumen und im RÜ 
nyerständlichem Kauderwelsch der S0ziolag 
anstatt bei solchen N en di 


ie Eee patrg pal 
hiskussionsbeitrag konnte bei dieser gleichgesinnten \ 
ünd nur den bindruck hinterlassen, daß. es kaunı aoc 


st unverzeihlich, eine solche günstige Gelegenheit zur Auseina 
setzung (ohne Verwendung von Pflastersteinent) Zu verschiafen 
en doch wahrlich genügend en für eine geistige und 


gez. Kurt. Kauffmann. 


he_Benierkungen ‚zur 0.5. Mitgliederverssmplung 


Um dio Kommunikation zwischen den Mitgliedern zu verbessern, um eie 
Stzntegledisküssion nicht erst am 9. Januar beginnen zu lacsen, dae 
um zu garantieren, daß die" Mitglieder (nicht nur der Vorstand!) 
scene Konzepte erarbeiten, wird jeweils am Donnerstag, den 
jehalten 
wurden; Damit ist den Mitgliedern die instiutionelle Möglichkeit ge- 
“geben, ih einer Vordiskussion strategische Konzepte zu entwickeln. 
Jerüber hinaus «önnen wir selbstverständlich kleineren ad-hoe-Eruppen 
jeden Abend Arbeitsräume (der EXTRA-DLENST ist ausgezogen!) zur Ver- 
tägung stellen, 


Die eußerordenlliche Mitgliederversammlung wird am Donnerstag, der 9. 

aber um 18 Uar stattfinden. Es sind Verhandlungen mit der Evangeli- 
schen Gemeindehaus in der Thielallee (Tagungsorte der beiden latzrten 
Hibsliederversammlungen) im Gange, Endgültigen Bescheid erhalten Sie 
im nächsten EULLETIN! 


ae möglichst intensive Diskussiön zu garantieren, wollen wir 3ei- 
ge, Anträge und satzungsändernde Anträge im nächten BULLETIN ver- 
öffentlichen. Etwaige Zuschriften bitten wir Sie bis zum Redaktinns- 

5 nächsten BULLETINS (Montag, 16. Dezember 1968) an das 
Sikretarkat des. Clubs zu schicken. ” 


halten es hicht für richtig, wenn; am 9. Januar Mitgliedern über An- 
abstimmen können, die mit ihren Beitragszahlungen seit Monaten 
in Rückstand sind "und deren gübt as trotz vigler Mahnaktionen leiser 
ne Menge! ilitglieder, die mehr 'nl& 3 Monate im,Verzug sihd, bitter 
r gesheib ihre Schulden zu begleichen. Falls dies aus finanziellen 
zuaden nicht möglich ist, schicken Sie uns einen kurzen fürmlosen 

B ragsreduzierung. Er wird mit ziemlicher Sicherheit 
ieden. 


Peter Sörgel 


Knut Nevermann, Nils Kadritzke, Johännes Agnali 
u die Beiträge in dieser Ausgabe des BULLETINS7. 


atag, den 8. Dezember 196R, - 20 Uhr 

Vwiderstand in Spanien heute" 

er und Jose Suar&z berichten über die Situation in Spanien, 

7 singen sie Widerstandslieder 

y Jese treten in der Woche vom 2. = 6.12.1968 im Reichskaharett auf 


cn, den 11. Dezember 1968 - 20 Uhr 

astaltung der Luxemburg-Liebknecht-Gesellschaft. F 
Zeae Diskussion mit Helmut Wilhelm Liebknecht, dem.in Moskau lebenden 
Sohn 'yan Karl |.iebknecht zum Thema: Die Revolütier von 1918/1% 


Dorke den 12. Dozenber 1968 - 20 Uhr 
joa fixe die Entwicklung strategischer Konzeptionen aus den 
1 Mitglieder. 


ee, den 13. Dezember 19: 20 Uhn 
- @lubaiszussions Mitbestimmung a4s strategisches nt gesellsshaft- 
licher Veränderung? 
"Es diskutieren Audol' Kuda (TG) Metall, Frankfurt, Main, ) ‚Borst Schmitt 
'SED-Westberlin), Klaus Köster (AG und Jörg Huffschmid (RC). 


inersteg, den 19. Dezenber 1968 - 20 Uhr 
ir Cixe für die Entwicklung strategischer Konzeplionen aus den Reihen 


itag, den 20. Dezember 1968 - 20 Uhr 
ussion mit Wilfried Gottschalch 
Ratedemokratie - Utopie nder Klement der Revolution. 
a den 27. Dezember 1968 - 29 Uhr N 
Auyiskussion mit Reinhard Opitz zum Themas 

uie Rarlanenterssiezung der Auserparl, ame rien Opposition, 


a a u en 


nenlge des Umfanges, den dieses BULLETIN angenommen hat, war as lei- 
Io: nicht möglich, ein vollständiges Veranstaltungsprogsam für die 
hate Zeit vorzubereiten. Yir bitten Sie deshalb, genau den Veran- 
a enade des EXTRA-DLENSTES zu studieren, 


